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DIE WIRKUNG DIGITALER VERFAHREN  

AUF DIE AUTHENTIZITÄT VON KULTURGUT

Durch die Digitalisierung materieller Artefakte, die damit einhergehende Informationsgewinnung und die 
Generierung neuer Lesarten sollte das Verständnis von Authentizität auf der Basis der zentralen These zum 
konstruktiven Verhältnisses von Digitalisierung und Authentizität von Kunst neu gedacht werden 1. Schon 
im »Nara Document on Authenticity« von 1994 steht: »In Abhängigkeit von dem Charakter des Denkmals 
oder seiner Umgebung und seinem kulturellen Kontext ist die Bewertung über die Authentizität an eine 
Vielzahl von Informationsquellen gebunden. Diese umfassen Konzeption und Form, Materialien und Sub-
stanz, Gebrauch und Funktion, Tradition und Techniken, Ort und Anlage sowie Geist und Wirkung, Original-
zustand und historisches Werden« 2.
Anhand zweier Forschungsprojekte und der darin untersuchten Gegenstände soll verdeutlich werden, dass 
durch digitale Verfahren Einfluss auf die Authentizität von Kulturerbe genommen werden kann 3.

INSTANZEN VON KULTURERBE

Im Rahmen der Heidelberg Karlsruhe Research Partnership (HEiKA) schlossen sich 2015 fünf Einrichtungen 
der beiden Hochschulen Karlsruher Institut für Technologie (KIT) und Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg 
sowie das Lobdengau-Museum Ladenburg 4 zu einem zwölfmonatigen Forschungsprojekt zusammen. Das 
Projekt »MUSIEKE – Multidimensionale Sicht- und Erfahrbarmachung von Kulturerbe. Entwicklung einer 
interdisziplinären Methodik zum Messen, Sehen und Verstehen kulturellen Wandels in realen und virtu-
ellen Räumen« 5 ermöglichte fachwissenschaftliche und interdisziplinäre Erkenntnisse am Beispiel der in 
der Römerstadt Ladenburg (Rhein-Neckar-Kreis) verorteten Iuppitergigantensäule. Unter der Leitung des 
Karlsruher Zentrums für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale (ZAK) erfassten und un-
tersuchten WissenschaftlerInnen aus der Archäologie, der Kulturwissenschaft, der Angewandten Informa-
tik, der Geoinformatik und der Photogrammetrie dieses exemplarische Kulturgut und machten es auf ver-
schiedene Weise der Öffentlichkeit zugänglich. Interdisziplinarität war hierbei sowohl Methode als auch 
Untersuchungsgegenstand und ermöglichte neue Ansätze, die verwendeten Techniken für Wissenschaft, 
Gedächtnisorganisationen und die Öffentlichkeit nutzbar zu machen 6.
Es wurden die Zusammenhänge der Sicht- und Erfahrbarmachung von Kulturerbe in drei verschiedenen 
Räumen untersucht: im musealen Raum, im Stadtraum und im virtuellen Raum. Dies umfasste die Mög-
lichkeiten des Sichtens, Sehens, Projizierens und Erfahrens und beschrieb den Prozess von der historisch-
archäologischen Aufarbeitung zum Messen über das Sehen zum Verstehen. Grundlage all dessen war die 
technische Erfassung und Verarbeitung von physischen Daten in 3D-Modelle, die auch in webbasierter Form 
nutzbar gemacht wurden.
Es wurde deutlich, dass sich durch die Digitalisierung der Iuppitergigantensäule die Zahl der möglichen 
Instanzen des realen Artefakts erhöht. Das vollständige Original (Instanz 1) im ursprünglichen Zustand und 
kulturellen Kontext ist aufgrund des Alters nicht mehr in seinem einstigen Zustand vorhanden. Bereits in der 
Antike wurde die Iuppitergigantensäule wiederhergestellt, erfuhr also schon damals eine Rekonstruktion 
(Instanz 2) des ursprünglichen Originals. Das gegenwärtige »Original« (Instanz 3) befindet sich im Ladenbur-
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ger Lobdengau-Museum. Zum Schutz des »Originals« wurde eine Kopie (Instanz 4) hergestellt, die sich vor 
dem Lobdengau-Museum befindet. Im Rahmen des Forschungsprojekts wurde die Säule auf verschiedene 
Weise digitalisiert: 3D-Scans (Instanz 5), photogrammetrische Rekonstruktion (Instanz 6). Kontextualisie-
rend wurde eine digitale 2D-Karte des antiken LOPODUNUM hergestellt. 
Mit dem Anwachsen der Zahl nun vorhandener Instanzen sowie ihre separate und vergleichende Betrach-
tung kann die Authentizität neu bewertet werden. Drei wichtige Elemente machen die Authentizität aus: 
Echtheit, verlässlicher Ursprung, das kostbare Unikat. Authentizität ist aber auch mit Erwartungen der Re-
zipienten verknüpft, was dazu führen kann, dass z. T. das Gefälschte authentischer als das Echte wirken 
kann. Und da diese Erwartungen heterogen und stets im Wandel begriffen sind, wirkt es sich zwangsläufig 
auf unser Verständnis von Authentizität aus. Bezogen auf das MUSIEKE-Projekt konnte festgestellt wer-
den, dass Erwartungen auch durch Informationen über das und durch Präsentationen vom Objekt gebildet 
werden. Somit verändert sich durch die Digitalisierung über die 3D-Scans und die photogrammetrischen 
Auswertungen der Informationsgehalt. Durch gegenwärtige und zukünftige Darstellungsmöglichkeiten wie 
über Virtual Reality-Technologien kann sogar das Durchdringen des Objekts intensiviert werden 7. Durch den 
projektinternen interdisziplinären Austausch wurden neue Fragen und Antworten generiert, was wiederum 
neue Informationen schuf. Durch die Übertragung ins Digitale konnte eine Datengrundlage geschaffen 
werden, die der Sichtbarmachung des Kulturguts für die Öffentlichkeit dienen kann. Insbesondere durch die 
Verbreitung über das Internet wurde ein Potenzial geschaffen, um auch zukünftig die Erwartungen von der 
Authentizität der Säule variabel zu halten 8. 
Mithilfe kostenintensiver und auch kostengünstiger Verfahren wurden während des Projekts sowohl für die 
Wissenschaft wie auch für die interessierte Öffentlichkeit neue Einblicke in die Eigenschaften und Zusam-
menhänge der antiken Säule generiert. Damit schuf die interdisziplinäre Zusammenarbeit Informationen, die 
maßgeblichen Einfluss auf das Verständnis und die Vorstellung von der Säule in der Zukunft haben kann und 
somit die Authentizität beeinflusst. Das Wissen über ein Kulturgut hat eine große Bedeutung für die Authen-
tizität des Artefakts, zugleich beeinflussen die digitalen Verfahren das Wissen und damit die Authentizität.

DIGITALISIERUNG VON MEDIENKUNSTWERKEN

Dass sich durch digitale Verfahren die Authentizität von Kulturgütern verändern kann, kann auch an der Digi-
talisierung von Medienkunstwerken verdeutlicht werden. Im Rahmen des Forschungsprojekts »e-Installation – 
Telepräsenz-basierte Dokumentation gefährdeter Medienkunstwerke« 9 wurde Medienkunst virtualisiert und 
über digitale Verfahren dokumentiert 10. Dabei ist die visuelle Komponente nur ein Bestandteil. Durch die 
Digitalisierung wurden Mehrwerte geschaffen, die für die Authentizität der Kunstwerke bedeutsam ist.
Dies soll anhand dreier Beispiele verdeutlicht werden: »Versailles Fountain« (Karlsruhe, 1993) von Nam June 
Paik (1932-2006); »10 000 Moving Cities« (Karlsruhe, 2013/2015) von Marc Lee (geb. 1969); »Kaleidopho-
nic Dog« (Los Angeles, 1967) von Stephan von Huene (1932-2000) 11.
Nam June Paik war ein Medienkünstler der ersten Stunde. Sein Kunstwerk »Versailles Fountain« wird nicht 
mehr ausgestellt und befindet sich im Depot des Zentrums für Kunst und Medien Karlsruhe. Ein Grund dafür 
sind die fragilen elektronischen Bauteile, die weltweit nicht mehr hergestellt werden und damit unersetzbar 
sind. 
Neben der Funktion des Bewahrens wurde durch die Digitalisierung ein Aspekt des Kunstwerks posthum bes-
ser berücksichtigt, als es der Künstler zu Lebzeiten selbst zu realisieren vermochte: Die Zeitverzögerung zwi-
schen den Videokanälen konnte durch die Arbeit im e-Installation-Projekt, so wie es Paik eigentlich vorgesehen 
hatte, korrigiert werden und leistete damit direkt einen wichtigen Beitrag zur Authentizität des Kunstwerks 12.
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Bei dem Medienkunstwerk »10 000 Moving Cities« von Marc Lee, dessen erste Variante als e-Installation 
vom ZKM Karlsruhe erworben wurde, förderte die Virtualisierung den kreativen Prozess des noch lebenden 
Künstlers. Da es um Netzkunst geht, wurde eine Offline-Variante produziert, um eine Momentaufnahme zu 
konservieren. In diesem Fall war der Virtualisierungsprozess zugleich eine kreative Leistung des Künstlers, wo-
mit technische und physische Schwierigkeiten früherer Versionen überwunden wurden. Dies führte jedoch zu 
einem Konservierungsparadoxon aufgrund der Komplexität des daraus resultierenden digitalen Artefakts 13.
Die Essenz  – die Klangkomposition  – der kinetischen Skulptur »Kaleidophonic Dog« von Stephan von 
Huene, die in Los Angeles steht, wurde durch die Digitalisierung wesentlich verdeutlicht. Stark vereinfacht 
ausgedrückt, wurden die durch reine Hardware erzeugten Klänge mit Einbezug des ursprünglichen binären 
Codes in die Videogame-Engine Unreal einprogrammiert 14 und so das durch Verfall bedrohte Authentische 
erhalten. Wichtiger noch als die visuellen Komponenten ist bei diesem Kunstwerk die Komposition. Außer-
dem wurden Originaltexturen anhand von zahlreichen Fotografien dokumentiert und eingesetzt, um die 
audiovisuelle Komposition möglichst zu respektieren 15. Der wesentliche Fokus wurde auf die Essenz des 
Kunstwerks gelegt und unterstützte somit die Authentizität im Sinne des Künstlers.

FAZIT

Wie schon bei der Konservierung und Restaurierung, muss bei der Digitalisierung die Authentizitätsfrage 
mehrmals gestellt werden: vor und während der Digitalisierung sowie vor und während der Präsentation 
bzw. Rezeption 16.
Der »Respekt vor dem Original« kann auch bei der digitalen Rekonstruktion beibehalten werden. Wie schon 

oft beteuert, geht es bei der Digitalisierung (der digitalen Rekonstruktion) nicht um das Ersetzen des materiellen 

Originals, sondern um die Erweiterung des Kulturerbes um eine weitere Lesart. Dabei dürfen die Rezeptionsge-

wohnheiten der Gegenwart nicht ignoriert werden. Gegenwärtig ist überdeutlich zu erkennen, dass sämtliche 

Lebensbereiche in digitale (bzw. virtuelle) Umgebungen transformiert werden. Durch das systematische Erfor-

schen der Möglichkeiten, Kulturerbe digital verfügbar zu machen, erweitern sich die Möglichkeiten, den Men-

schen verschiedene Kulturen auf neuen Wahrnehmungs- und Kommunikations kanälen zugänglich zu machen.
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Zusammenfassung / Summary

Die Wirkung digitaler Verfahren auf die Authentizität von Kulturgut
Durch interdisziplinäre Ansätze und die Erfahrbarmachung in verschiedenen Räumen erfahren Kulturgüter eine neue 
Authentizität. Insbesondere durch den Transfer in den virtuellen Raum verändert sich die Bewertung von Authentizität. 
Das Karlsruher Institut für Technologie, die Universität Heidelberg und das Lobdengau-Museum Ladenburg untersuchten 
die Bedeutung unterschiedlicher digitaler Darstellungsformen der Ladenburger Iuppitergigantensäule. Wenngleich es 
bei der Digitalisierung vordergründig um die Rekonstruktion eines physischen Artefakts handelt, wird deutlich, dass sich 
durch die Erweiterung des Originals um neu geschaffene Instanzen der Informationsgehalt des antiken Exponats und die 
Erwartungshaltung des Betrachters verändern. Aber auch Medienkunst der Gegenwart erfährt durch ihre Rekonstruktion 
im virtuellen Raum eine Veränderung ihrer Authentizität. Insbesondere digitale Konservierung und Restaurierung von oft 
mit Technologie verbundener Kunst erfordert einen neuen Umgang mit der Frage nach Authentizität.

The Effect of Digital Processes on the Authenticity of Cultural Assets
Interdisciplinary approaches and experience in different spaces give cultural assets a new authenticity. Especially through 
the transfer into virtual space, the evaluation of authenticity changes. The Karlsruhe Institute of Technology, the University 
of Heidelberg and the Lobdengau Museum in Ladenburg used the Jupiter Column as an example to investigate differ-
ent forms of digital representation. Although digitization is primarily a reconstruction of a physical artifact, it is clear that 
the expansion of the original to include newly created entities, the information content of the antique exhibit and the 
viewer’s expectations are changing. But contemporary media art also experiences a change in its authenticity through its 
reconstruction in virtual space. In particular, digital conservation and restoration of art often associated with technology 
requires a new approach to the question of authenticity.




